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H. Potonie. Die fl o vi s ti s c li c G l i e d e r u n g d e s 
d e u t s c h e n C a r b o n und Perm. Abhandl. der k. preuss. geolog. 
Landesanstalt. Neue Folge. Heft 21. »8 S. mit 48 Textfiguren. 

Der Verfasser kommt auf Grund vergleichender Untersuchungen zu dem 
Ergebnisse, dass sich in Deutschland in der Schichtreihe vom Culm bis 7.11m 
Zechstein folgende zehn floristische Horizonte unterscheiden lassen: 

I. Flora des mährisch-schlesischen Dachschiefers. 
II. Flora der Ostrau-Waldecburger Schichten. 

II[. Flora des SattelHötzhoiizontes Oberschlesiens. 
IV. FJora der Sehatzlarer und Saarbrückcr Schichten. 
V. Flora der liegenden Schwadowitzer Schichten. 

VI. Flora der hangenden Schwadowitzer und Ottweiler Schichten. 
VIL Flora der Stockheimer Schichten. 

VIII. Flora der Gehrener, Manebacher und unteren Goldlauterer Schichten 
Thüringens. 

IX. Flora der oberen Goldlauterer, Obcrhöfcr und Tambacher Schichten 
Thüringens. 

X. Flora des Zechstein. 

Die floristischen Unterschiede zwischen je zwei aufeinander folgenden dieser 
Floren sind alle ziemlich gleichwertig; jede der Floren enthält ausser einigen für 
sie speciell charakteristischen Formen auch Formen der uächställeren und nächst­
jüngeren Flora. Zusammenfassungen mehrerer dieser Floren zu Gruppen höherer 
Ordnung sind aus diesen Gründen nicht zuläasig und es erscheint selbst die Zwei­
theilung des jüngeren Falaeozoicums in Carbon und Tenn vom palaeophytologischen 
Standpunkte aus nicht begründet. Ja auch zwischen Piüaeozoicum und Mesozoioum 
ist in floristischer Beziehung ein ganz allmäligcr U ebergang vorhanden. 

Der Autor untersuchte auch die gegenseitigen Alteisbeziehungen der Local-
floren der verschiedenen deutschen Kohlenreviere und stellt die Resultate dieser 
Studien in einer Tabelle zusammen, versäumt es aber nicht, auf den alle näheren 
Parallelisirungen unsicher machenden Umstand hinzuweisen, dass gleichartige Floren 
möglicherweise nicht gleichalterig sind, indem sich in einem Gebiete die Existenz­
bedingungen für eine bestimmte Flora später einstollen konnten als in einem an­
deren, von welchem aus eine Einwanderung möglich war und indem während dieser 
Einwanderung die Flora des Stammlandes schon in einer Weiterentwicklung oder 
Umbildung begriffen sein konnte. Gleich der Klarstellung der Altersbczichungcn 
zwischen nahe verwandten Floren verschiedener Gebiete begegnet auch die Einsicht­
nahme in den genetischen Zusammenhang je zweier aufeinander folgender Floren 
eines Gebietes grossen Schwierigkeiten. So ist es nach Angabe des Autors bisnun 
unmöglich, festzustellen, inwieweit die von ihm unterschiedenen, durch Ueber-
gänge miteinander verbundeneu jungpalaeozoischen Floren Deutschlands Miaeh-
lioren. im engeren Sinne sind, inwieweit die neu auftretenden Arten in diesen 
Floren als eingewandert und inwieweit sie als endemisch zu betrachten sind. 

Im Anschlüsse au die Florengliederuug folgt eine kurze kritische Besprechung 
der Haupttypen djr palaeozoischen Pflanzenwelt mit besonderer Rücksicht auf 
die Bedeutung, welche diese Typen für Niveaubestimmungen haben. Ein dritter 
Abschnitt der" Schrift ist näheren Ausführungen über die palaeophytologischen und 
stratigraphischen Verhältnisse der verschiedenen deutschen Kohlenreviere gewidmet. 
Zum Schlüsse werden die gewonnenen Resultate mit jenen verglichen, zu welchen 
das Studium der grossbritannischen Steinkohlcnformation geführt hat und hiebei 
weitgehende Ueber.jinstimmuugen in der zeitlichen Vcrtheilung der Pflanzenformeu 
von der ersten bis zur sechsten Flora festgestellt. (F. K e r n er.) 

H. Potonie. U e b e r A u t o c h t h o n i e von C a r b o n k o h l e 11-
flötzen und des Senf ten b e r g e r Bra unko hlenfl ö tzes. 
Jahrb. d. k. preuss. geolog. Landesanstalt,, Bd. XVI. ;5l S. mit 2 Tal", 
und (5 Textfig. 

Der Autor bringt in dieser Schrift mehrere von ihm gemachte Beobachtungen 
zur Kenntniss, welche zu Gunsten der von ihm warm vertreteneu Ansicht sprechen, 
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dass die überwiegende Mehrzahl der Kohlenflötze autoehthon ist. Die eine Beob­
achtung betrifft den Bohrkern eines bis auf 750 m niedergebrachten Bohrloches der 
Grube Oheim hei Kattowitz in Ober-Schlesien. Es konnte hier bei nicht weniger 
als 27 Kohlenflötzen durch Ooustatirung vou Stigmariaschiefer iui unmittelbar Lie­
genden der Flötze und durch Ermittlung von Sigillaria- (gelegentlich auch Lepi-
dodendron-) Kosten in denselben die Autochthouie dieser Flötze bestimmt werden. 
Weiters konnte aus der Scheidung des von der genannten Bohrung durchfahrencn 
Schichtcomplexes in Lepidophytenhorizonte mit Kohlenflötzen und Calamitenhori-
zonte ohne Flötze der Schluss gezogen werden, dass Lepidophyteu und Oalamiteu 
für sich Waldbestände bildeten und nicht in Mischwäldern zusammenlebten, und 
aus dem Vorkommen von Oalamitenrhizomcn im Liegenden der Calamitenhorizoute 
auch für diese letzteren eiuo autochthonc Bildung wahrscheinlich gemacht werden. 

Im Anschlüsse an die Besprechung des vorgenannten Bohrkernes folgt die 
durch Abbildungen unterstützte Beschreibung einiger Vorkommnisse in den Tag­
bauen des mioeäntm Braunkohlenflötzes bei Gross-Küschen unweit. Senftenberg in 
der Niederlausitz, welche als treffliches Beispiel nutochthoner Klötzbildung im 
Käiiozoicum gelten können. (F. K e r n e r.) 


